Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 18.5.1996


Predigtwort zum Sonntag "Exaudi":


...Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm...


										(aus Joh. 6,51 - 65)





Jesus fragt in diesem Stück aus dem Evangelium des Johannes: "Ärgert euch das?" Ich würde am liebsten für die Vertrauten Jesu antworten: "Allerdings ärgert mich das!" Und die Jünger müssen ja auch so etwas wie Ärger empfunden haben. - Aber worüber tuscheln die Jünger? Was war Anlaß ihres Murrens?


Ich denke mir, es ist diese rätselhafte Rede Jesu gewesen, bei der man sich doch so wenig vorstellen kann und die so viele Dinge anspricht, die scheinbar ganz und gar nicht mit unserem Leben zu tun haben. 


Wenn Sie in Ihrer Bibel einmal den ganzen Text lesen, werden Sie auch fragen: Wer kann denn das begreifen: "Mein Fleisch ist die wahre Speise. Das Brot, das vom Himmel gekommen ist... Der Geist macht lebendig. Das Fleisch ist zu nichts nütze. Niemand kommt zu mir, dem es der Vater nicht gegeben hat." Und was an geheimnisvollen Worten hier noch enthalten ist.


Was soll das bloß alles heißen? Warum spricht Jesus nicht klar und deutlich wie sonst auch? Warum hüllt er seine Predigt ein in eine Rätselrede, die doch nicht mit uns spricht? 


Ich weiß es nicht. Die Jünger haben es auch nicht gewußt. Versuchen wir trotzdem, diesen dunklen Worten eine helle Wahrheit abzugewinnen.


Ein Gedanke in diesen hintergründigen Worten ist ja wenigstens einigermaßen deutlich: Jesus vergleicht seinen Leib und sein Blut mit einer Speise, die uns zusammenfügt zu einem Leib, einer Gemeinschaft.


Wir denken dabei an das Abendmahl, und das ist sicher auch gemeint. In den Gaben Brot und Wein, so lernen es auch unsere Konfirmanden, gibt uns Jesus Anteil an seinem Leib und Blut. Wir kommen in die engste Beziehung mit Jesus und untereinander, die überhaupt möglich ist: Ein Leib, ein Herr, eine Gemeinde... Wir sind wie die Glieder an einem Körper, keiner kann ohne den anderen sein, einer hat den anderen nötig, wenn einer fehlt, dann kann das Ganze nicht mehr leben und der Körper ist zu nichts mehr nütze... 


Vielleicht ärgert sie meine Rede jetzt auch? Weil sie so in der Theorie steckenbleibt? Hören Sie darum eine kleine Geschichte. Ich finde, sie ist ganz nah an dem, was Jesus uns wohl sagen wollte mit seinen rätselhaften Worten:


Es gab einmal in einem riesigen Schiff eine ganz kleine Schraube, die mit vielen anderen ebenso kleinen Schrauben zwei Stahlplatten miteinander verband. Diese Schraube fing an, bei der Fahrt mitten im Indischen Ozean etwas lockerer zu werden und drohte herauszufallen. Da sagten die nächsten Schrauben zu ihr: »Wenn du herausfällst, dann gehen wir auch.« Und die Nägel unten am Schiffskörper sagten: »Uns wird es auch zu eng, wir lockern uns auch ein wenig.« Als die großen eisernen Rippen das hörten, da riefen sie: »Um Gottes willen bleibt; denn wenn ihr nicht mehr haltet, dann ist es um uns geschehen!« Und das Gerücht von dem Vorhaben der kleinen Schraube verbreitete sich blitzschnell durch den ganzen riesigen Körper des Schiffes. Er ächzte und erbebte in allen Fugen. Da beschlossen sämtliche Rippen und Platten und Schrauben und auch die kleinsten Nägel, eine gemeinsame Botschaft an die kleine Schraube zu senden, sie möge doch bleiben; denn sonst würde das ganze Schiff bersten und keine von ihnen die Heimat erreichen. Das schmeichelte dem Stolz der kleinen Schraube, daß ihr solch ungeheure Bedeutung beigemessen wurde, und sie ließ sagen, sie wolle sitzenbleiben.


Das Schiff ist die Gemeinde Jesu. Mögen wir uns auch klein und unbedeutend fühlen, wir sind es nicht. Auf uns kommt es an. Ohne dich und mich kann das ganze Schiff nicht zusammenhalten und sein Ziel nicht ereichen. 


Wenn wir "nur" das von den Rätselworten Jesu mitnehmen, ist es schon sehr viel!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





